
Kleine Mitteilungen.

ople das ichtige, dann darf INan Hariolf gewl den Kloster-
bischöfen, und ZWar der Kategorie der 1SCHNOTe zählen,
wIe Levison unter Hinwels auf meine aus seiner Schule hervor-
SCcHANHCNE Arbeit Die Klosterbischöfe des Frankenreiches1?
bemerkt

Nur mMu Nan sich allerdings darüber wundern, daß Ermen-
rich, der Verfasser der Vıta ariolft, bis a  re ach dessen
Tod über das Bischofsamt seines Helden schlec escheil
WUu Denn zwischen 84° und S55 i SONS VoNn Hariolf,
der doch nach Aussage jener Urkunde Ludwig des Frommen
hre el als Dewlesen vorausgesetzt 814 noch en
War, unmöglıch erz  en können, sel in der späteren Zeıt
seines Lebens Diözesanbischof, Nachfolger seines Bruders Brs
lolf, geworden. Ich sehe hier 1 UT Zzwel Erklärungsmöglichkeiten.Entweder ist die Angabe der ı1ta unrichtig. Sie würde dann
NUur eın eispiel alur bieten, WIe chnell der Klosterepiskopatnach den Reformbestrebungen Ludwig des Frommen in Ver-
gessenheit geraten wars% der aber Ss1€e beruht auft ahrneı
Dann aber dürfte IHNan in Hariolf keinen Klosterbischof sehen.
Er ware vielmehr NUur ein Diözesanbischof, der einem bts-
amte, jedenfTalls ach 769 und Vor  9 die Leitung der Diözese
Langres übernommen, auf se1in Bistum aber bald wlieder Vel-
iıchtet und danach als „„ePISCOPUS ei abbas‘“‘ lediglich seine
el verwaltet Ich wWwage keine Entscheidung und möchte
deshalb Harıolf den von mIır behandelten „„ZWeifel-
haften Fällen Von Klosterbischöfen in der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts‘‘ rechnen.

tudien ZUur Geschichte verschollener bayrischer Frü  Osier.
Von RKomuald Bauerreiß OSB, München, ON113aZ.

Das „MmMonasterium Vıti ad Sconinberg‘.
er den verschollenen urbayrischen Ostern ragt eines

dadurch hervor, daß sich von Anfang einer größeren
gefügt worden sein kann. War dieser Stelle in der Vorlage W ald-
FiCUus ausgefallen oder fehlte dieser ame in dem Archetypus VON ABC
un: ist erst in ergänz uchesne, der sonst VOrziıe (a. d.

183), ‚;entscheidet sich Del Hariolfus für und glaubt der 1ta arıol}ı(ebd 189
eiträge ZUr Geschichte des en Mönchtums und des Benediktiner-

ordens, hrsg. VON Abt ildelfons Herwegen, eit 17, 1932, ff
Eın olches Beispiel dürfte iNan in der unrichtigen Angabe der ıta

auch in dem all sehen, daß jene Urkunde Ludwig des Frommen unecht und
Hariolf in Wirklichkeit schon bald nach 784 gestorben are.

ach den Angaben VOon uchesne 188 kämen 1Ur die a  renach TI2 DIS 778 in Frage; denn Erlol{t ste noch ın Beziehungen apsHadrian AS.  9 un Waldricus, VO dem Harıolf einzuschieben wäre,begegnet uns als Bischof VOIIl Langres Dereits in einer Urkunde VON 118
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Reliquienschenkung ruhlmen ann und sich dadurch VON OTrN-
herein einer höheren Aufgabe bestimmt oder wenigstens als
besonders begünstigt auswelst. Um S60) berichtet eine Freisinger
Schenkungsurkunde*:

oftum oit omnıbus in provincia Baiuvariorum constitutis nobiliıbus
veracısque viris, qualiter quıidam VIr nobilis nomine aT’O tradiıtit propriam
SUam 288 Sconinperc monasterium sanctı Viti, ubı pretios1i martyres
Christi Cornelius et Cyprianus COTDOTE quiescunt in 0CO qul dicitur
undharesdorf otfum et integrum domum Cu curte etc

Dieser einwandireien Existenzbeurkundung eines St 1E
Osters STEeE der Streit seine Lage gegenüber. 1C
weniger als Meinungen wurden dank des allgemeinen Namens
„Schönberg‘‘ ausgesprochen. Eine darunter, die des verdienten
geistlichen ates Prechtl, suchte in dem 803 aufl-
gehobenen Kanonikatsstift St eit unterhalb Weihenstephan“®,
während CS der Freisingische Hofhistoriograph, arl
Meiche  eck dessen 200 odestag WITFr heuer in Ehrfurcht B
denken, nach Schönbüch Del Aspach verlegt®. Den Streit
der verdiente und ekannte Fastlınger vorläufig beendet,
der das Kloster 1n dem eutigen orichen Arnzell (BA Aichach,
Pfarrei Langenpettenbach), das eın Vituskirchlein besitzt, Vel-

eg Während Bitterauf das Ergebnis annahm und
HTC die uInanme in seine Freisinger Tradıtionen® autorIi-
sıerte, drückt sich Brackmann in seiner Germania Pontificia
vorsichtiger aus®.

Die Verlegung nach Arnzell gründet nach Fastlınger auf
drel mstande Einmal besitzt Arnzell ein Kirchlein des
1tUSs /weıtens spricht der Name Arnzell für klösterliche Her-
un ferner sSe1 das oben VonNn ato geschenkte Chundaresdortf
Gundackersdor (BA Dachau, PfarreIi Weichs), das NUur einıge
Wegstunden VON Arnzell entiern ist, und SC  1e  TG ist in
der ähe VOonNn Arnzell eın kleiner eiler Namens Schönberg.

estimm irrıg ist der Fastlingerschen Hypothese, die
er aber keineswegs als solche ausspricht, die Festlegung VoOonNn
Chundaresdorf, NS das einwandfrel N1IC Gundackersdorf,
dessen lteste orm 820 Gundacheresdorf autet, sondern

unte IS F1 (BA Pfafifenhofen, Pfarrei Kirchdorf 2 e
Bitterauft J}  9 Die Traditionen des Hochstifts Freising, München

1905, Nr. 857
Das ehemalige Chorherrnstift Sst eit Del reising (Sammelblat

1ist ereins Freising (1893), 86—103).
ISLOr LG Frisingensis 1, b 134
Fastlınger M., Das Kloster St eit in Arnzell (Monatsschrift

hist. ereins Von Oberbayern (1897), 103—104.
Bitterauf eb  Q NrT. 857 6  6 Germania pontificia 1, Berlın 191 r 330
Bitterauf eb  Q Nr. 5706C

d Ebd 11, S, (34 Ebenso auch G Kirchdorf, ine Pfarrei-
geschichte aus dem mpertal;, reising 1931,
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ichert ist Der Ortsname Arnzeil spricht ferner ohl für
klösterliche erkun{t, ist aber, TOLzZdem später sich ZUr
Pfarrei rhoben hat nNnUur eine der ungemeın zahlreichen
Wirtschaftszellen, deren Mittelpunkt Altomunster ist Um
Altomunster SCAHHE sich als eın Schulbeispiel zentrifugaler
VO  z Kloster ausgehender Rodungsarbeit? eın Kranz Von
Zellen Schmarnzell;, Harriszell (sS Joannes, Jetz abgegangen),
Arnzell (S Vitus), Hohenzell, Röckerzell (Es reizt em Problem
der Verbindung dieser Zellnamen mıt Personennamen nach-
zugehen. Als schlichte Wirtschaftszelle ann Arnzell, 1Ur einıge
Wegstunden stlich VON Altomunster entiernt, einer Zeit,
ın der das Hauptkloster noch keineswegs Absterben Wäl,
sich schon ein monasteriıum nennen und rühmen 1m Besıtz
Von Reliquien seln, W1e s1e eın anderes suddeutsches Kloster
aufweisen konnte, 1mM Besitz des berühmten Martyrerpapstes
Cornelius und des großen Theologen yprian! Der Entwicklung
der Ortsnamen nach Adus der schlichten elle ZU wenig-
sten ann eın ‚„„‚Münster“ werden mussen WI1e andere klöster-
16 Hauptsiedlungen auch. Was ndlich den VON Fastlınger
angeführten „Schönberg“e handelt sich einen
unbedeutenden öhenzug, der Keineswegs besonders au
oder dominiert, dessen er Name uns HIC bekannt ist und
immerhin och eine Wegstunde VON Arnzell entiern
ist Das Kloster konnte unmöglich nach diesem unbedeutenden
üge benannt sein.

Wo hat ann das Kloster des 1TUS und WIeEe WITr
dürfen der Cornelıius und Cyprian bestanden ? Die oben
schon angeführte Vermutung TeC äßt sich nunmehr be-
stätigen. Das St Veitskloster der Agilolfingerzeit ist der Vor-
ganger des 803 aufgehobenen und vollständig demolierten
Stiftes iur Säkularkanoniker St. Veıt Weihenstepha-
nerberg unterhalb Weihenstephan gelegen. eute sSte
dessen Stelle als seltsames Monument und ohl derTe perennius
eın echter oberbayrischer Bierkeller, der „Lindenkeller“‘ ach
der in der ähe befindlichen ‚„Korbinianslinde‘ benannt Die
Anfänge des Stiftes Ssind unbekannt, jedenfalls liegen s1e VOr
uUNseTeTr Schenkung VOoON 860 Am August 909 wurde S nach
verlässiger Nachricht mıt dem ST Andreasstıf In
Freising VON den Ungarn eingeäschert**. 006 aber WarTr
bereıts wieder errichtet und begegne als „Altare YitL-,;
em Schenkungen gemacht werden1?. Daß S sich el

erMich., Der 1to und seine Klosterstiftung Altomünster
(Wissensch. estgabe hl Korbinian, München

hora ign! ederun in die enerI1s.
GNecr. 111, Ungarı! aecclesiam Stephanı atque 1t1

Bıtterauf, eb  Q NrT. 1375
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einen Nebenaltar des Freisinger omes andelte, ist nach dem
Sprachgebrauch der rKunden undenkbar Das bestätigt eine
Traditionsurkunde VON 1047/5312 :

ad altare S. 1it1 pariterque in uUSUuN canonıce ibıdem domino famu-
antıum.

Wır erfahren also, daß damals St. Veit Kanonikatsstift
wa  — Der urkun  1C nterDau bestätigt uns den späteren
chronikalen Bericht, daß St. Veıt unter Bischof VON

Freising (} 839) als Benediktinerkloster gegründet, aber 020
Urc Bischof gılber auf die Bergkuppe verlegt und das
benediktinische en ıIn Weihenstephan seinen Anfang
nahm, während die ortigen Kanoniker ach St eit erab-
stiegen. Es ist eachten, daß St. Veıit demnach eine
doppelte Un te ch seiner en benediktinischen
Tradıtion erlıtt eine äaußere Urc die Ungarnsturme, eine
innere Urc den Wechsel der Besatzung SO rklärt sich,
WIe eine Reliquienschenkung VON olcher Bedeutung vergeSsSch
werden konnte

ber immerhin sind och este einer solchen, Was Fast-
iınger völlıg entgangen ist, vorhanden. Es äßt sich in St eit
eine Verehrung des Kornelius nachweisen. St eit esa
803 och unter seinen Reliquienschätzen das 397  au des

Cornelius‘“23. in das ehrwürdige ucC gelangte,
konnte ich NnıIC feststellen Bel der Säkularisation selen die
Reliquien versteigert und verschleudert worden. Die Kornelius-
reliquie geno 1im hohe Verehrung. ine Gottesdienst-
ordnung des Jahrhunderts** lautet, daß en Festen
secundae classıs die Korneliusreliquie ausgeste werden ollte,
und ZWarTr in folgender Anordnung Auf der unteren Reliquien-
bank ollten die Reliquien des Diözesanbischofs Korbinian und
der Gefährten des 1tus, Odesti{us und Krescentia stehen,
während auft der oberen, vorzüglicheren, in der das große
goldene Kreuz, rechts die „imago“ (Brustreliquiar ”?) des
1TtUSs und in das aup des Kornelius“‘,, stehen sollte
Die leiche Gottesdienstordnung eTi1e auch, daß Fest
der Kornelius und Cyprian (14 September), das aup des

Kornelilus ausgeste werde
25 inveterata consuetudine **

Und diese consuetudo äßt sich noch weiter zurückverfolgen.
Eın eigens Tur St. Veit zwischen 543 und 546 gedruckter

Ebd Nr. 1613
Ordinariatsarchiv München, Fasc 168, fol 791 Ein Danz ilbern

Prustbild darinnen das aup Corne 11.
StA München, St. Veit, Klosterliteralien Nr 03, fol

15 Ebd foL 7
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Kirchenkalender* der aum mehr erhältlich iSst berichtet
September ZU Tag des Kornelius
OMINUS Pılıgrinus et eNrICcus SUEeVUS confratres nostrı instituerunt

Ho die plenum 1cC1um de ornelio ei ypriano
Der an Pılgrin VON ST eıit äßBt sich füur 285 als an
nachweisen*” SO Desitzen WIT also die Spuren Kornelius-
verehrung ST eit DIS 1HS Jahrhundert Vielleicht äDt
eiNe Untersuchung der lıturgischen Hss der benachbarten
Stifte noch Irüuheren Termin Testlegen Die loße niüh-
rung Kalendarien etwa dem bekannten des ISCHNOIS Tahnam
genugt allerdings noch He da die beiden hervorragenden
Kanonheiligen überall am September nach der Exaltatio
CTIUCIS angeführt werden

WiIlie verhalten sich NUuUunN och die übrigen Angaben der
Tadıt10 dem St Veıtsstift bel Frreising St eit esa DIS
ZUrTr Aufhebung Besıtz CHICHI Güntersdor das eın ande-
LEeS 1ST als das Chundaresdor der en Schenkung Wenn
auch eın Teıl dieses Besitzes AUSs späterer Zeıt stammt und
die Bestätigungsurkunde Heıinrich VON 003 Günters-
dorier Besitz N1IC CISENS rwähnt ISt amı NnıcC gesagt
daß ST eit Nn1ıC schon iIrüuher dort Tuhßgefabht eden-

Stan Güntersdor VOII Anfang Beziehungen
St eit während Zusammenhänge VON Güntersdorf und

Arnzell vollständig fehlen
Was manche rühere Untersuchung VON der Gleichsetzung

S1 e1fts, Del Freising zurückgehalten hat IsSt die Unmöglichkeit
fur den Bergrücken VOnNn Weihenstephan den Namen „Schön-
berg nachweisen können uch ich konnte keinen eleg
aiur tinden ber das braucht uns der Festlegung des
Veıtsmunster für den Tetmons N1IC hindern Der Name
‚„Schönberg IST häufig un allgemeın daß uUrc
spezielleren leicht verdrängt werden konnte ebenso WIC der

Füralte Name TUr den Weihenstephaner Berg „ Tetmons
das altbayrısche Gebiet annn ich ein eispie beibringen

der Name Schönberg sowohl AdUus dem Volksmund WIe der
Sprache der TKunden völlig verdrängt wurde oder VeErgESSEN
worden Ist Es ISt Bergvorsprung bel DieBßen der die
Stammburg der mächtigen Grafen VOonNn Andechs Dießen irug
(Sconinperg) und eute der Schatzwald el

Das nNeUe au  unende Benediktinerkloster VON eihen-
stephan ZO8 vielmehr die Aufmerksamkeit auft sich als die Natur-
liche Schönheıit des Berges, dem auch eute eın besonderer
Name mehr anhängt Daß der Weihenstephaner Berg Sanz
anders die Erscheinung 1 als der bescheidene üge Del

HStA München, ST Veit, Klosterliteralien Nr. 62,
17 Ebd Klosterlit Nr. ve fol
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Arnzell, wird eın Ortskundiger bezweiıfeln Fr ist eute noch
ein gesuchter Ausflugspunkt und beherrscht weithin die Isar-
AUeN

)as altbayrische Kloster der Cornelius und Cyprian
uUuNns auUut ein anderes Korneliuskloste VON weit größerer

Bedeutung und Entwicklung, das rheinische, eruhmte „Cor
nelimünster‘‘ be1 Aachen Es hat eute och eine unende
Verehrung des eiıligen Papstmartyrers, die sich in der jährlichen
Wallfahrt September ZUu 99  aup des Kornelius“‘
undgibt. Man könnte auf den ersten 1C vermuten, daß
sich bei St Veit-Freising eine der bekannten Reliquiennach-
ahmungen handelt, WwI1e s1e In Kempten, Ottobeuren und anders-

vorkamen. Und TOLZdem genießt das kleine bayrische
‚„‚Cornelimünster” Del Freising, Was die Echtheit seiner Papst-
reliquien und Translation eir1 Del weıtem den Vorzug VOT

em Kloster, das Ludwig der Fromme als Reichsmusterkloster
S60 gründete und dem bekannten ened1i VON Anıane

schen wWel Jahrhunderte hindurch hıeß Cornelimunster NUur

ach dem ubchen, dem lag ‚„ Inden“ un erst 028
egegne ZU erstenmal der Name mit dem Heiligen*®. Von
einer Reliquientranslation weiß die Ortlıche Chronistik nichts

berichten Dagegen en WITFr Del dem längst verschollenen
St Veit-Freising eine ru und einwandtfreie Bezeugung einer
Translatio VON eiligen, die den ehrwürdigsten des CHrist=
lichen Altertums gehörten. Gesicherter als die Reliquienüber-
tragung nach en ist jene in das VON arl Kahlen BC-
stiftete, „königliche‘‘ Kloster in seiner alz ompiegne,
das der Maria geweiht Wäfl, S77 eingeweiht wurde und
ein Gegenstück der Aachener Kaiserpfalz bilden ollte, der
Vorläufer der später berühmten el Corneille (Vgl

achMGPoet lat 2306 on, Annales HL, 202)
Compiegne kamen die Reliquien AUs Lyon, wohiin S1e auf DBe-
reiben des Bischof Le1i AaUuUs rles geholt wurden (MGPoet.
a 504) Leidrad ist uns eın Unbekannter Der Biblio-
thekar arls Großen, der intimus Alkuns, ist der oft be-
zeugte Dıakon Bischof Arbeos VoOonNn Freising (7 783) Es e-

gebe sich och manche Frragen ber diıe Corneliusreliquien
auf dem Freisinger Schönberg, denen 1er aber Nnıc näher
nachgegangen werden annn

Ob das in St. Veit verehrte „„Capu COrNeHL: noch den
en transferierten Reliquien zugehör und die „pretios!i IHar-

Christi““ WIrKIiC jene Aaus der Corneliuskatakombe sind,
IsSt 1er weniger Von Belang und soll der kommenden Arbeit
eines archaeologischen Fachgenossen überlassen bleiben eden-

averkosen F Die wirtschaftliche Lage der Reichsabtei Corneli-
münster bei Aachen, 1914,
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May dıie Münchner Erzdiözese hiemit aufmerksam gemacht
sein nach der eliquie Tahnden, die vielleicht in irgendeinem
Dorikirchlein ruht, aberB SIE echt ist doch ein Heılig-
Tum VON seltener Ehrwuürdigkeit darstellt

achtrag ‚„Chronicon Hujesburgense‘‘.
Von Ottokar enzel, Berlin

Dieser achtrag ZUu Aufsatz über das Chronicon UJjeS-
Durgense, der aut e1ite 130— 145 dieses Jahrganges der StuM
erschienen IST, soll einige Ergänzungen und Berichtigungen
bringen Einen Teil der auf den Tolgenden Zeilen gebotenen
ıtteilungen verdanke ich der Güte der Herren Professoren
Dr ofmeister, Greifswald, Dr. W Holtzmann, alle,
Dr LeV1IsSON, Bonn, und Dr Zeiger, Rom, denen ich
1er meinen aufrichtigen ank abstatten nöchte

136 M U: DIS 137 VV O. finden sıch Anklänge Gregor Ur
Migne, Sp 1142, auch das gleiche Bibelzitat angewandt ist

137 V, ist STa vel minatum vielleicht terminatum emendieren.
138 V. 1es ogratias STa gratia.
139 DIS V, ist vielleicht presbyterium un in der folgenden Zeile

vielleicht NOn amı Lgnoravit emendieren.
139 V. 1es sSta qaerere.
140 V. ist das omma nach archiepiscopum streichen.
141 ist das Komma nach omıne eXaudı tilgen; handelt

oram STa ad UNnNam oram emendieren.
sich dann also den salm 142; ferner ist möglicherweise ad primam

143 Den ext des weiten Absatzes ergänzt der iolgendermaßen
(ad eft er Thietmarus, patruus SCLLLICE OLNAarLI Imperaltorıs,
ab [DSIS est ePISCODUS CONSLILLEULUS. Quo INe cConsecratione eJuncto
Fridericum pro 1lo Isubstituerunt, Vivente UC errando eDISCODO,
SICquE per tot TU ecclesia ab hereticis ef SCISMALILELS multipliciter est
vexata. Vielleicht hat auch 1ese Stelle teilweise im ursprünglichen
ext des gestanden.

143
144

1es {uerant STa fuerat.
bis 11 V ohl NIC aus 1 Mac. 2, (non dederunt COrNu

peccatorI) entstanden, vielmenhr bisher unbezeugtes Agraphon.
145 21 bis 0. Internorum Non relinquens ist aus Gregors

Gr. Regula (cura) pastoralis 11, 7, Migne 1T entnommen.


